
Loveparade 2010 – Ich war dabei 
Mein Augenzeugenbericht zur tödlichen Party in Duisburg  

Die Loveparade 2010 in Duisburg lockte ein tanzfreudige Partypublikum mit hochkarätigen Stars. 

Geplant waren Dance-Acts wie ATB, Tiesto, Booka Shade, Moguai, Felix Kröcher oder David Guetta. 

Geplant war ein friedliches Miteinander auf der kostenlosen Technoparty des Jahres. Am Ende 

mussten mindestens 19 Leute mit ihrem Leben bezahlen und über 340 Personen wurden verletzt. 

Gegen 15:50 kam ich mit dem Auto in Duisburg an. Ich hatte mich für die staufreie A3 Ausfahrt 

Wedau entschieden und fand in Neudorf auch schnell einen Parkplatz in einer Seitenstraße. 

Glücklicherweise gab es keine Staus auf der Autobahn oder in der Stadt – dass ich nicht mit der Bahn 

fahren wollte, stand für mich von Anfang an fest, da ich bereits bei der Loveparade in Essen diese 

Entscheidung nicht bereut hatte. Da die A59 zur Loveparade gesperrt werden sollte, hatte ich dort 

mit Staus gerechnet. Behinderungen gab es in Neudorf-Süd trotz erster Straßensperrungen nicht. Als 

ich von der Koloniestraße in die Kommandantenstraße einbog, merkte ich, dass diese Loveparade 

sehr gut besucht war – denn dort gab es ab der Hälfte der Strecke kaum ein Durchkommen. Der 

Boden war voller Müll, die Sonne heizte die Luft auf. Glücklicherweise entschied ich mich rechts auf 

dem Bürgersteig an den auf der Straße wartenden Ravern vorbeizugehen. Während man auf der 

Straße nicht weiterkam, ging es rechts vergleichsweise schneller voran. Hin und wieder hörte man 

ein paar Sirenen und auch durch die Menschenmengen in der Kommandantenstraße kamen zwei 

Krankenwagen gefahren. Allerdings hörte man auch bei der Loveparade in Essen immer wieder 

Einsatzfahrzeuge. Ich dachte mir, dass bei einer Veranstaltung mit vielen Menschen sowas normal ist. 

Bereits zwanzig Minuten später stand ich an der Ecke Kommandantenstraße - Karl-Lehr-Straße. Dort 

angekommen hörte ich ein Päärchen, was genervt davon war, dass sie bereits zwei Stunden in der 

Kommandantenstraße standen. Da wurde mir klar, dass ich trotz den vielen gereizten Dränglern auf 

meiner Seite, die mich teilweise zusammengedrückt hatten, gut daran getan hatte, rechts auf dem 

Bürgersteig zu gehen. Wie gut ich daran getan hatte, sollte mir erst am Ende des Tages klar werden. 

Von hinten wurde weiterhin kräftig gedrückt, auch als es auf der Karl-Lehr-Straße für fünf Minuten 

nicht weiter ging. Um 16:20 war es dann endlich geschafft. Nach nur einer halben Stunde kam ich 

jetzt an den Tunnel der Karl-Lehr-Straße, an und in dem sich wenig später etwas Grauenhaftes 

ereignen sollte. 

  



 

Bereits eine gute viertel Stunde später wurde dieser Eingang laut einigen Berichten gesperrt und die 

Ereignisse nahmen ihren Lauf. Um 16:24 sah ich ein Päärchen einen Stahlfeiler direkt am Ausgang des 

Tunnels hochklettern. „Idioten gibt es immer.“ dachte ich mir. Doch dem Päärchen folgten jetzt viele 

weitere Besucher, die wohl keine Lust mehr hatten, weiter zu warten. 

 

Entzwischen wählten immer mehr Leute den Aufstiegsweg über das Gerüst oder die Treppe auf der 

anderen Seite. Ein Polizist hinderte einen offenbar betrunkenen Mann daran, den Pfeiler bis ganz 

oben zu besteigen. Ich stellte mich für weitere fünf Minuten an – länger dauerte es nicht. Eine 

Gruppe Polizisten hatte zwar eine menschliche Absperrung auf dem regulären Weg gebildet – 

allerdings konnte man rechts an Ihnen zumindest zu diesem Zeitpunkt einfach vorbeigehen. Nun sah 

ich also die Floats und fand meinen Weg zur Hauptbühne. Die Loveparade war überfüllt, aber man 

kam trotzdem auf dem Gelände gut voran. Weil  das Handynetz zwischenzeitig zusammengebrochen 

war und mein Akku sowieso fast leer war, schaltete ich mein Handy aus. Tiesto ging um 17:00 an den 

Start. Es wurde bis 23:00 an der Hauptbühne gefeiert und dann kam die Durchsage, dass die 

Loveparade 2010 beendet wäre und wir friedlich den rechten Ausgang über die Autobahn nehmen 

sollten. Eine Gruppe Franzosen war traurig, dass Sie den weiten Weg gemacht hatten und doch nicht 

David Guetta sehen konnten. Ich war etwas verwundert, dass ich nicht durch den Tunnel wieder 

zurück gehen konnte. 

  



 

Immer wieder stoß ich bei meinem improvisierten Weg an Straßensperren der Polizei, die kaum 

Passanten durchließen. An größeren Straßenkreuzungen standen Krankenwagen, 

Sondereinsatzkräfte und Polizisten, ich hörte Hubschrauber und Sirenen  – die Stadt glich einem 

Krisengebiet.. Als ich nach dem Weg fragte waren die Polizisten zwar hilfsbereit – doch kamen 

teilweise nicht von hier. Mein Auto erreichte ich wegen der Sperren und dem Umweg ungefähr eine 

Stunde später. Auch auf den Straßenkreuzungen Richtung der Auffahrt Duisburg Wedau sah ich 

immer wieder Einsatzkräfte. Als ich zuhause ankam und mein Handy wieder anschaltete, hatte ich 

mehrere Nachrichten und durch das Internet erfuhr ich was genau passiert war. Ich fühlte mich 

schlecht, weil ich gefeiert hatte und in meiner Nähe Menschen erdrückt, überrannt und verletzt 

worden sind. Um weitere Panik zu verhindern und um der angespannten Lage Herr zu werden, ist 

diese Entscheidung der Veranstalter aber natürlich nachvollziehbar. 

 

Michael Janke 


